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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung der BerwattungSkommissiou
der König Karl -Jubiläumsstiftung , betreffend
die Bewerbung um Zuwendunge « auS dieser

Stiftung.
AuS den verfügbaren Mitteln der König Karl-

Jubiläumsstiftung können auf den 25 . Juni 1900
gemäß Z 1 Ziff . 2, 3, 5 und 6 drS Stiftungs-
statutS Zuwendungen der nachbezeichneten Art gewährt
werden:

1) Beiträge zur Unterstützung bestehender oder
Einführung neuer Hausindustriezweige
in armen Gemeinden des Landes.

2) Reisestipondien  an besonders befähigte
junge Leute des kaufmännischen und technischen
Berufes zum Zweck ihrer weiteren Ausbildung
oder zur Pflege und Erweiterung der dies¬
seitigen Handelsbeziehungen an Zentralpunkten
der Industrie oder in den für di« heimische
Produktion in Betracht kommenden Export¬
gebieten.

3) Unterstützung von Emrichtungen zur Förderung
deS Kleingewerbes,  insbesondere Bei¬
träge zur Beschaffung von Triebkräften und
Maschinen . Die Verwilligung von Beiträgen
zur Beschaffung von Triebkräften und Maschinen
ist jedoch an die Voraussetzung geknüpft , daß
mehrere Gewerbetreibende eines Ortes sich
zur Beschaffung einer solchen Errichtung ver¬
einigen.

4 ) Verleihung der Medaille  der König Karl-
Jubiläumsstiftung für tüchtige Arbeiter und
Bedienstete , welche in einem und demselben
Geschäft bezw. Betrieb langjährige , treu « und
ersprießliche Dienst « geleistet haben.

Gesuche um Beiträge für Hausindustrien,
um Reisestipendien und um Beiträge für

Einrichtungen zur Förderung des Klein¬
gewerbes sind

spätestens bis zum 1. Februar 1900
bei dem K . Ministerium deS Innern schriftlich ein¬
zureichen.

Den Gesuchen um Beiträge zur Unterstützung
von Hausindustrien in armen Gemeinden deS Landes
(oben Ziff 1) ist eine eingehende Darlegung der
Verhältnisse der nachsuchenden Gemeinde und ihrer
Einwohner , sowie des Industriezweigs , zu dessen
Förderung der Beitrag erbeten wird,

den Gesuchen um Reisestipendien (oben Ziff . 2)
eine Nachmessung dcS Bildungsganges , der dsrmaligen
Stellung und deS Alters des Bewerbers unter An¬
schluß von Zeugnisbelegen , sowie »in « Darlegung des
Verwendungszweckes (Reiseplan u . s. w .),

den Gesuchen um Beiträge zur Beschaffung
gemeinsamer Triebkräfte und Maschinen (oben Ziff . 3)
eine Nachweisung der erfolgten oser geplanten Ver¬
einigung zu dem bezeichnet«» Zweck unter Anschluß
der Pläne der Anlage beizugeben.

Di « Gesuche um Verleihung der Medaille der
König Karl -Jubiläumsstrftung (oben Ziff . 4) sind mit
den erforderlichen Zeugnisbelegen (DienstzeugniS und
gemeinderätliches Leumundszeugnis ) bei dem -
jenigen Oberamt , in dessen Bezirk der
Dienstort des Bewerbers gelegen  ist,
ebenfalls

spätestens bis zum 1. Februar 1900
schriftlich einzureichen.

Hiebei wird bemerkt , daß die Zahl der jährlich
zu verleihenden Medaillen eine belchränkte ist und
daß demnach nur solch« Arbeiter und Bedienstete
Aussicht auf Berücksichtigung haben , welch« in einem
und demselben gewerblichen Betrieb mindestens vierzig,
oder in einem und demselben landwirtschaftlichen
Betrieb mindestens dreißig Jahre lang thätig ge¬
wesen sind.

Ein « Verleihung der Medaille an Personen
weiblichen Geschlechts oder an Personen , welche in
staatlichen Betrieben beschäftigt sind, findet nicht statt.

Stuttgart , den 22 . Dezember 1899.
Der Vorsitzende der Verwaltungskommission

der König Karl -JubiläumSstiftung:
Staatsminister des Innern

P i s ch r k.

Kekanntmachung.
Das Verbot des Umhertreibens von Rind¬

vieh und Schweinen i« Oberamtsbezirk Calw
im Hansierhandel ist bis zum IS . Januar
1VVO verlängert worden . Die Schultheißen¬
ämter werden . angewiesen , dies ortsüblich bekannt
machen zu lassen und Eintrag im Schultheißen«
amtsprotokoll zu machen.

Calw,  den 29 . Dezember 1899.
K. Oberamt.

Voelter.

Die Ortsbrhorden
werden darauf aufmerksam gemacht , daß in Folge
Abänderung der Wehrordnung Z 89 Z . 4d (Regie¬
rungsblatt von 1899 S . 347 ; vcrgl . auch Staats«
anzeigrr Nr . 291 S . 2163 in der Beilage ) die Ein¬
willigungs -Erklärungen der Väter bezw. Vor¬
münder bei den Gesuchen um Erteilung von Berechti¬
gungsscheinen zum einjährig . freiwilligeu Mili¬
tärdienst in nachstehenderWeise abgefaßt sein müssen:

EinwilligungS - Erklärung.
„Zu dem Gesuche meines Sohnes

(Vor - u . Familiennamen :) .
(Geburtkzeit :) .
(Beruf :) .
um di« Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Mili¬
tärdienst gebe ich meine Einwilligung mit der Er¬
klärung , daß ich mich dem Bewerber gegenüber hiemit
verpflichte , für di« Dauer seines einjährigen Dienstes

Jerritteton. Nechdrrrckverboten'

Der Advokatenbauer.
Kriminalroman von Dietrich Th « den.

(Fortsetzung .)

Fünftes Kapitel.
Detlev Oldekop forschte bereits in den Abendzeitungen nach einer Notiz

über den Mordfall . Aber selbst unter den Depeschen war noch keinerlei Nach¬
richt verzeichnst . Desto pünktlicher stellten sich die Telegramme in den Morgen¬
ausgaben der Blätter ein , und Detlev Oldekop fand das Gesuchte auf den erstezr

Blick, als er beim Kaffee sein Leibblatt zur Hand nahm . Da de^ - ^ Tische

im Geschäfte war und die Frau in der Küche h° ntürte ^^ dann erst
saß , wollte er zunächst eilig di« Sensal, «- " ^

Lärm ^ einem Morde / laS er. „kommt auS dem holsteinischen

Ort . Neickendorf ." Es folgte eine kurze Beschreibung der Lage des Dorfes.
Dann hi-tz eS : „Das Opfer ist der über die Grenzen der Gemeinde hinaus ge¬
achtete Bauernhofbesitzer HanS Oldekop und der Thäter mutmaßlich ein Wilderer,
den der Pächter der Gemeindejagd , Oldekop , gestellt haben mag . DrS Verbrechen
ist in der Frühe der gestrigen 28 . Oktober verübt und gegen mittag von den
in Sorge geratenen Leuten de» Bauern entdeckt worden . Di « alsbaldige Auf¬
nahme de« Thatbestande » ergab , daß der Tod de» Bauern infolge eine» Echrot-
schusse« in die Brust sofort «ingrtrrten mußt «, und Nachforschungen an der Mord¬
stelle führten zur Auffindung von Fußspuren , die als von dem Mörder herrührend

angesehen werden . Raubmord und Racheakt scheinen ohne weiteres ausgeschlossen,
ersterer , weil keine Wertsachen fehlen , der zweite, weil von einer Verfeindung des
Bauern nach irgend einer Seite hin nichts bikannt ist . Auf die Verübung der
That durch Wilderer deutete auch ein erlegtes Stück Rotwild , da » an der Mord¬

stelle aufgefunden wurde . — Der Ermordete hinterläßt keine LeibeSnachkoHm ---
und der Erbe ist ein in Hamburg lebender Bruder , wenn sich ni^
bestätigen sollte , daß der Bauer den Hof einem ' ' '
früheren befreundeten L-H ers in der Gemein - ausgeschlossen — gut . , üm-

Detleo Oldekop war zufr » »-' l" suchen. - Er rref nach ferner Frau und
derer - Fußspuren - ^ -Uegt mit dem Blatt nach der Küche. ^ .
eilte, als kl — Frau !" schrie er, „um d-S Himmel » wrllcn — dre Nachricht,

«ans , mein Bruder - tot ! - und » - mordet - erschaffen von emem Wil¬
derer — gestern früh - dar — das ist doch furchtbar ! Hrer — hör zu
— / Und er las fliegend . .

Na ja / sagte die Frau kalt , „der Erbe sollst du fern, wenn nrcht die
Dirn — — es wäre ein Skandal ! Das Testament müßtest du anfechten . . .
Sollen wir ewig Bettler bleiben. . ..

Die sieht natürlich gleich wieder die materielle Serie deS traurrgen

Falle »/ tadelte er, „während mich zuerst di - Tragik dieses Tode » packt. Wenn
ich auch mit meinem Bruder nicht besonder « harmoniert habe - er war doch
immerhin mein Bruder - und dies-, Ende hat er nicht verdient . Ern solche,
Ende muß jeden ergreifen und zur Milde stimmen , und wenn er fern ärgster

Fernd war . ^ Frau unwirsch ein. „laß mich in Ruh ' . Ich weiß

gut genug , war wir verlieren , wenn er rin Testament gemacht und der Drrn
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die Kosten des Unterhalts, mit Einschluß der Kosten
der Ausrüstung, Bekleidung und Wohnung zu tragen,
und daß ich mich, soweit die Kosten von der Militär¬
verwaltung bestritten werden, dieser gegenüber für
die Ersatzpflicht des Bewerber» hiemit als Selbst¬
schuldner verbürge.

kl., den . 190 .
1 . (Unterschrift des Vaters:)-

Die Echtheit der vorstehenden Unterschrift, sowie
di« Fähigkeit de» (N. N.) zu Bestreitung der vorge¬
nannten Kosten wird hiemit bescheinigt.

N., den . 190 .
(Dienstsiegel.) (Unterschrift der OrtSbrhörde.)-

Calw,  2 . Jan. 1900.
K. Obrramt.
Voelter.

Krkarmtrnachrrug.
In Althengstett ist die Maul- und Klauen¬

seuche ausgebrochen.
Außer der Gehöftsperre sind weiter folgende

allgemein« Anordnungen auf unbestimmte Zeit ge¬
troffen worden:

1. sämtliche Wiederkäuer und Schweine in Alt¬
hengstett werden unter polizeiliche Beobachtung gestellt
und dürfen ohne ausdrückliche Genehmigung des Ober-
amtS aus der Gemeindemarkung nicht entfernt werden;

2. das Durchtreiben von Wiederkäuern und
Schweinen durch die Gemeindemarkung Althengstett
ist verboten;

3. desgl. die gemeinschaftliche Benützung von
Brunnen und Tränken für Wiederkäuer und Schweine.

Die» wird unter Hinweisung auf die bekannten
Folgen der Zuwiderhandlung gegen die ergangenen
Anordnungen zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Calw,  den 2. Januar 1900.
K. Oberanit.
Voelter.

Bekanntmachung.
In Breitenberg ist die Maul- und Klauen¬

seuche erloschen.
Calw,  2 . Januar 1900.

K. Oberamt.
Voelter.

, o* Tagesntuitzkeiten.
X Thalmühle . De» Kriegerverein

' ' Köhlers - und Seitzenthal  hielt am Sonntag,
den 31. Dez. , seine Christbaumfeier mit
Gabenverlosung  in der Thalmühl« ab. In
freudiger Stimmung hatten sich die Kameraden mit
ihren Angehörigen in großer Zahl hiebei«ingefunden.
Auf die Verlosung der Gegenstände folgten humori¬
stische Vorträge, wobei sich mehrere Kameraden rühm-
lichst hervorthaten: »Rommel mit seiner Trommel-,
„der verhängnisvolle Kragenknopf-, „Leutnant und
Bursche oder di« zwei letzten Thal» - u. s. w. hatten
großen Heiterkeitserfolg. Di« Pausen wurden durch
Deklamationen und Gesang ausgefüllt und großer
Beifall lohnte die Mitwirkenden. Leider konnte ein
alter Geist, dessen Einfluß im 20. Jahrhundert
vollends zu verschwinden droht, nicht umhin, uns noch

einen boshaften Streich zu spielen. Am Ende de»
alten Jahre», 2 Minuten vor 12 Uhr, wurde die
wohlgestimmte, patriotische Versammlung, deren Heiter¬
keit mitten im Wald« keine Nachbarschaft störte, durch
die Polizei aufgelöst; der Antrag auf Verlängerung
bis 2 Uhr war von der Behörde abschlägig beschieden
worden. Kein Wunder, wenn die NrujahrSwünsche,
die man sich gegenseitig zugedacht, so manchem in der
Kehle stecken blieben.

Nagold,  28 . Dezbr. Unsere Stadt hatte
bisher größere industrielle Betriebe zu vermissen, ob¬
wohl elektrische Kraft neben verschiedenen Wasserkräften
seit Jahren zu Gebot steht. Nun hat di« Firma
Fr . Speidel (Uhrkettenfabrik) in Pforzheim
im Laufe deS Spätjahres hier eine Filiale errichtet
und zu diesem Zweck in der Calwrrstraße ein Fabrik¬
gebäude für etwa 150 Arbeiter erstellt, auch weiteres
Areal zum Zweck späterer Vergrößerung des An¬
wesen» daneben erworben. Die Fabrik ist vor einigen
Wochen dem Betrieb übergeben worden; vorerst find
70 Personen, meist Lehrlinge, teils au» der Stadt,
teils aus den umliegenden Ortschaften, in derselben
beschäftigt. In nächster Zeit soll in der Nähe des
neuerbauten Bezirkskrankenhauses ein weiteres Fabrik¬
anwesen aufgesühit werden.

Leonberg,  1 . Jan. Trotz des regnerischen
Wetters versammelte sich am Sonntag Abend, alter
schöner Sitte folgend, ein großer Teil der Einwohner¬
schaft unserer Stadt auf dem Marktplatz, um in ge¬
wohnter Weise Abschied zu nehmen vom scheidenden
Jahre. Dank- und Loblieder erklangen, und Hunderte
von Lichtern an den Fenstern der benachbarten Häuser
«hellten den Platz. Das neue Jahr wurde durch
Glockengeläut« angekündigt und seitens des Lieder¬
kranzes, der sich auf dem Marktplatz versammelt hatte,
durch Gesang und Ansprache begrüßt.

Cannstatt,  2 . Jan. Nachdem« st vor
einigen Wochen ein älterer Herr hier durch eine
Motordroschke  überfahren wurde und dabei
einen Schädelbruch erlitt, ist vor einigen Tagen schon
wieder ein ähnliches Unglück vorgekommen. Durch
eine schnell um eine Straßenecke biegende Motor¬
droschke wurde ein etwas schwerhöriger Arbeiter zu
Boden geworfen und überfahren. Der Mann brach
einig« Rippen und erlitt sonstige Verletzungen und
liegt nun schwer darnieder. Gegen zu schnelles Fahren
der Mvtorfuhrwerke sollte streng leingeschritten werden.

Rottweil,  1 . Jan . Gestern nachmittag
trieb der 36 Jahre alte Bauer Viktor Peter von
Zimmern ob Rottwsil, Vater von 6 Kindern, sein
Pferd zum Stalle hinaus, um es im Freien zu putzen.
DaL Pferd schlug aus und traf Peter an die Schläfe,
was seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Backnang,  30 . Dez. Eine anerkennens¬
werte und hocherfreuliche Förderung brachte für den
Verein für Volksheilstätten in Württemberg, welcher
bekanntlich gegenwärtig eine Lungenkrankenheilstätte
bei Reichenberg(hies. Oberamts) mit einem Aufwand
von 450000^ errichten läßt, das „Deutsche Zentral-

komite zur Errichtung von Heilstätten für Lungen¬
kranke- in Berlin (Vorsitzender Staatssekretär Graf
v. Posadowsky). Das genannte Komite bewilligte
einen Baukostenbeitrag von 25000 zu genanntem
Zwecks und bethätigte damit sein lebhaftes Interesse
an der Bekämpfung der insbesondere auch unter der
Arbeiterbevölkerung verbreiteten Lungentuberkulose.

Langenau.  Der Pferdezuchtverein Langenau-
Ulm hat in der letzten Woche in Belgien einen Zucht¬
hengst aufgekauft und am 22. d. M. unter seine
Mitglieder versteigert. Der Hengst, dunkelbraun,
ist 4'/, Jahre alt, von schönem Wuchs und gutem
Gang, auch sehr kräftig gebaut. Bei der Patentie¬
rung zu Lüttich ist er mit der goldenen Medaille aus¬
gezeichnet worden, der Ankaufspreis war aber auch
entsprechend hoch. Mit den Kosten kommt er auf
über 6000 Ersteigert wurde er von Unterbauer
Häge in Oellingen um 3100 HSge hat mit
Distriktstierarzt Biber die Einkaufrkommsisiongebildet.

— Das Wolff'sche Bureau meldete am Sams¬
tag aus Hamburg:  Bei der Direktion der deut¬
schen Ost-Afrika-Linie lief am 30. Dezember die Nach¬
richt ein, daß der Reichspostdampfer „Bundesrat-
vor der Delagoa - Bai beschlagnahmt,  von
einem englischen Kriegsschiff nach Dur¬
ban  eingebracht wurde und daß der dortige Kom¬
mandant Auskunft über die Ursache der Beschlag¬
nahm« verweigerte.  Es wird versichert, daß
der Dampfer keine Kriegskontrebande an Bord hatte.
Die von der Reichsregierung erbetene Vermittlung
bei der englischen Regierung wurde vom deutschen
Auswärtigen Amt sofort zugesagt. — Privatdepeschen
besagen, an Bord des „Bundesrat- sollen sich drei
deutsche Offiziere und 20 Mann in Khaki-Uniform
befunden haben. Das Londoner„Foreigne Office¬
soll noch ohne j de Kenntnis der Gründe der Be¬
schlagnahme de» Dampfers„Bundesrat- sein und die
sofortige Freigebung telegraphisch angeordnet haben,
wofern nicht Kontrebande unzweifelhaft nachgewiesen sei.

Berlin,  2 . Jan . Wie das Berliner Tage¬
blatt erfährt, hat die Beschlagnahme  des Reichs-
po stdampfer» „Bundesrat - in hiesigen politischen
Kreisen einen überaus peinlichen Eindruck gemacht.
ES sind sofort von deutscher Seite energische diplo¬
matische Schritte in London gethan, und man zweifelt
nicht, daß die englische Regierung die Angelegenheit
in entgegen kommend sie»Weise beilegen wird. In der
deutschen Note, welche in London überreicht ist, ist
auch der rechtliche Standpunkt insbesondere über di«
Frage der Zulässigkeit der Durchsuchung eines deutschen
RnchSpostdampferS auf rfsiner See durch ein eng¬
lisches Kriegsschiff der deutschen Auffassung gemäß
zum vollen Ausdruck gebracht worden. Man glaubt
hier, daß England, nachdem seine Landmacht sich al¬
so unzureichend erwiesen hat, zu gerne zu dem Macht¬
mittel greifen möchte, in welcheme» seine ganz be¬
sondere Stärke sieht, nämlich zur Flotte. Diese könnte
nur in der Delagoa-Bai wirksam in die kriegerischen

alle« verschrieben hat, und ich will nur hoffen, daß der Tod rechtzeitig ge¬
kommen ist, da» himmelschreiende Unrecht gegen uns zu verhüten.-

„Deutsch kannst du reden,- entgegnete Oldekop mit ärgerlichem Tonfall
„Mir wäre «S ja auch nicht recht, wenn wir leer ausgehen müßten. Aber
daß mir diese- End« ebensowenig sympathisch sein kann, solltest du doch«»sehen.-
^ Er drehte der Frau ungehalten den Rücken. Im Bureau ging er dann rastlos
Anbl ck-g' *'** und überlegte. Eine- wollte er unter allen Umständen vermeiden
. « ' so lange der Tote über der Erde war und durch seiner

emer Erklärung, v.. ^ peinliche Verlegenheit bringen konnte. E.
grngnet war, setzte sich, al, er diese ge;^ Fernbleiben plausibel zu mache,
richtete einen Brief an Martin Blank senior, den er munden Schreibtisch uni
wägend, mederschrieb. . ^ or
„ ^ ' ^ Arter dlankI- Gestatten Sie mir, Ihnen einen Zeitungsaus
schnckt zu übersenden und Sie zu bitten, mir in gefälliger umgehender Erwiderun
mMerlen zu wollen, ob d,e darin geschilderte Unthat und die Einzelheiten zu
tteffen. Ich bin zu tief erschüttert, als daß ich heute schon die au» dem Ab

sich« g-b-nden Konsequenz«, zu übersehen und zu ermesse,
vermöchte, mw.ewnt vielleicht der letzt, Passus d.S Artikel» bezüglich der Ver
rrbung des Hof« an «,n Mündel, mit dem offenbar Anna Wichbern gemein

m " -- P -"« M mq -b» °b. «, »i- - -ich- m" "
^ . k'' ^ ^ scht« zwischen Hans und mi, kein s.

^ " " sonstE 'ch zu sein pflegt, aber doch auch kein« « nst.
Spamnung, die mrch em Trstament zu meinen Ungunsten fürchte« ließe. Ick

«4 dm dldjm vch-m p «am-idm, a» w-»t- ich mich»I, ,-chmd-r L-I- Mj

den Hof drängen, «ntsage ich selbst der Gelegenheit, meinen Bruder zum letzten¬
mal« zu sehen, und bitte Sie als seinen Freund, für eine würdige Bestattung
Sorge zu tragen und mich in Kenntnis setzen zu wollen, ob ein Testament vor¬
handen ist und was eS bestimmt.

Als ich vor wenigen Tagen meinen Bruder zum letztenmale sah, sprach
er von Anna Wichbern in Ausdrücken der Achtung, di« nicht zu teilen ich keine
Veranlassung habe. Ich «kläre mich ausdrücklich damit einverstanden, daß di«
Dam« in der UebergangLzeit und bis das Gericht gesprochen hat, auf dem Hofe
verbleibt, und ich weiß die Verwaltung des Anwesen» unter ihrer Obhut in guten
Händen. Mit Hochachtung

Detlev Oldekop.-
„So,- murmelte er, „nicht ohne einige Wärme, dabei höflich und reserviert

— da- ist das richtige. . .-
leit gab, unterhkv̂ iS ben Eintritt einer Dam«, der seine Frau höflich das Ge-

kann mir denkm" "* Sie kommen— natürlich, ichrann m,r denken— em Ereignis, ich bur noch ganzr...^ trudelte er hervor
und nötigte den Besuch, sich zu setzen. Ipruveue ery-rvor

„Mein armer Mann war ganz außer sich,- sekundierte ihm sein- Frau
und setzte wehleidig hinzu: . E« ist ja auch schrecklich, so hingemordet zuwerden. . ."

Die alte Dame schlug den ihr Gesicht bi, zur Unkenntlichkeit verhüllenden
Schl«« zurück und musterte da« Ehepaar kalt.

-3ch komme nicht, um zu kondolieren-, entgegnete sie mit ablehnender
Schärfe, „sondern um Ihr « Meinung zu hörrn, wi-weit die eing,treten« Ver¬
änderung der Lag« eine Ausnützung zu meinen Gunsten zuläßt-. Sie wandt«



Ereignisse eingreifen . Man hält es daher nicht für
ausgeschloffen , daß England nach einem Vorwände
sucht , um die Delagoa -Bai wegen ungenügender
Wahrung der Neutralität seitens Portugals zu besetzen.

London,  2 . Jan . Die Times veröffentlichen
folgende Meldung aus Sterkestrom vom 31 . Dezember
10 Uhr abends : Die Abteilung des Leutnants Mil¬
ford befand sich während eines Marsches plötzlich in
isolierter Stellung , wodurch ein interessanter Kampf
entstand . Kapitän Goldowortky besetzte eine vorteil¬
hafte Stellung unter dem Feuer der Buren . Leutnant
Montmorer .cy begleitete eine Abteilung Scharfschützen,
die das steil« Uferge ' ände erstürmten . Trotzdem wurde
die Abteilung des Leutnant Milford hart bedrängt
und es war Zeit , daß Verstärkung eintraf . Die
Buren zogen sich auf die benachbarten Hügel zurück,
von wo sie ein unwirksames Feuer « öffneten . Unsere
Artillerie beschoß die Buren , die sich zurückziehen
mußten . In der Zwischenzeit hatten unsere Fuß¬
truppen ein« gedeckte Stellung bezogen . Dieses Ge¬
fecht kann als eine Niederlage der Buren bezeichnet
werden.

Dir „ Deutsche ReichSpost " vom Samstag vor¬
letzter Woche bringt folgende Zuschrift eines einge¬
schriebenen Mitglieds der deuschen Partei:

Uorn Laude.
Die LandtagSwvhl in Crailsheim ist glücklich

vorüber und der fünfte Reichstagswahlkreis ist glück¬
lich der Sozialdemokratie ausgeliefert worden . Die
aufgeregten Gemüter werden sich nun wieder beruhigt
haben und eS dürste vielleicht gestattet sein, einige
Betrachtungen über diese Vorgänge avzustellen.

So gewiß eS ist, daß die Volkspartei Selbst¬
mord begeht , wenn sie Hand in Hand geht mit der
Sozialdemokratie , ebenso gewiß ist cs, daß die Deutsche
Partei einen Akt der Selbstvernichtung auSübt , wenn
sie mit der Demokratie liebäugelt und Anschluß nach
links sucht. Die Deutsche Partei habe viele Be¬
rührungspunkte mit der Demokratie , hieß es in Crails¬
heim , daher links ab ! Ja , wo denn und inwiefern?

ES ist wahr , die Deutsche Partei erhebt manche
Forderungen , die auch die Demokratie auf ihr Pro¬
gramm gesetzt hat . Aber bei Licht betrachtet sind das
denn doch Forderungen von ganz untergeordneter Be¬
deutung . In den Hauptfragen trennt diese beiden
Parteien ein abgrundtiefer Graben , und eS heißt das
Volk irreführen , will man diese Kluft verhüllen.

Wir möchten noch einige Punkte näher beleuchten.
Die Volkspartei ist und bleibt im Grund genommen
eine republikanische  Partei ; ihr Ideal ist die
Republik , und ihre monarchisch « Gesinnung , die sie
zuweilen zur Schau trägt , ist nichts als Flunkerei.
Vorerst freilich will man sich mit einer parlamentari¬
schen Regierung begnügen , die Trauben sind zu sauer;
aber in Wirklichkeit steht sie noch auf demselben Stand¬
punkt » den Karl Meyer einnahm , wenn er di« Mo¬
narchien „ab lösen"  wollte und wenn er schrieb:

»War wir eigentlich in Deutschland haben wollen,
das will ich euch bei dieser Gelegenheit sagen: Wir

wollen eine Verfassung, welche die Gewalt der Fürsten
schwächt und die Entscheidung über die gemeinsamen
Angelegenheiten der deutschen Nation in die Hand der
Vertreter des deutschen Volkes legt. Wir wollen darum
keinen Kaiser, weder einen preußischen noch einen öster¬
reichischen, sondern wir wollen einen verantwortlichen
Präsidenten , der von den Vertretern des deutschen
Volkes auf eine bestimmte Zeit gewählt, an der Spitze des
deutschen Bundes oder Reichsregierung stehen soll."

Wenn etwa die schwarz-rot -goldene Fahne nur
eine harmlose Spielerei sein soll, nun , so sage man
dies doch ' frei heraus.

Ein weiterer Punkt ist der knabenhafte , unver¬
nünftige Preußenhaß.  Auch hier möchten wir
als klassischen Zeugen wieder Karl Meyer reden
lassen . Im Prophetenton , freilich als Prediger in
der Wüste , schreibt er:

»Ich sehe für uns nur Jammer und Elend
kommen, wenn wir preußisch deutsch werden. Was unsere
Gewerbe, unser Handel, unsere Industrie alsdann machen
wollen , wenn der alleinseligmachende norddeutscheFrei¬
handel über uns Meister wird, und das bischen Schutz
der Arbeit , das wir bisher hatten , vollends wegfällt,
das sehe ich in meiner Beschränktheit nicht ein. Der
Zerfall der Gewerbe ist aber der Tod unseres Land¬
baues . Viele von denen, die jetzt durchaus Deutschland
preußisch machen wollen, nur um wieder Ruhe zur Ent¬
faltung der Handels - und Gewerbethätigkeit und zur
Herstellung des Kredits zu bekommen, könnten sich sehr
wundern über die Ruhe und Stille , die ein preußischer
Kaiser bei uns machen wird."

Ferner:
„Daß die preußische Tyrannei von jeher auf

Socken gegangen ist, wie jemand gut gesagt hat , das
macht keinen Unterschied. Die leise Schleicherei wird
uns darum nur um so enger umgarnen."

Man sieht, im Prophezeien war Karl so stark
wie Konrad . Damals war man für Schutzzoll aus
Preußenhaß , und sitzt ? —

Ein weiterer Punkt ist das widerliche Verhalten
der schwäbischen Demokraten gegen unfern großen
Kanzler Bismarck,  gegen unser « Kolonialpolitik,
gegen unsere Marine und gegen unser Landheer . Und
doch, wie froh waren die Männlein im Jahre 1870,
al » der sonst verhaßte „Militarismus " sie in ihren
warmen Nestern beschützte, wie kleinlaut waren da
die großen Schreier geworden!

Bedenkt man dann noch, wie unsere Demokraten
mit der Sozialdemokratie brüderlich Hand in Hand
gehen , wie sie ebenfalls alle indirekten Steuern ab¬
schaffen wollen , dann fragt man vergebens , wie so
denn die Deutsche Partei Berührungspunkt « bei der
Volkspartei sollte finden können . Niemals hätten wir
es für möglich gehalten , daß von Angehörigen der
Deutschen Partei das heillose Gerede „vom kleineren
Uebel " praktische Anwendung finden würde , dieses
nichtswürdige Schlagwort , mit dem die Ultramontanen
und Demokraten so herrlich zu operieren verstehen.
Wen es hin zieht zu dieser Partei , de« fahre dahin.
Di « Deutsche Partei thut sehr unrecht , wenn sie die
Konservativen bekämpft und den Bund der Landwirte.
Mit diesen beiden Parteien ist sie in den Hauptfragen
einig . Dieselben treiben auch keine „einseitige Jn-
tereffenpolitik " , sondern vernünftige und praktische

Wirtschaftspolitik . Oder sollte eS gerade der Land-
und Forstwirtschaft verboten sein, für sich denselben
Schutz zu verlangen , den Handel und Industrie ge¬
nießen ? Wir betrachten die Bezeichnung „ Agrarier"
nicht als Schimpfwort , sondern al » Ehrentitel ! und
wir sind überzeugt , daß diejenigen Elemente der
Deutschen Partei , welchen die doktrinäre Nörgelei,
das unentschiedene wägelig « und wackelige Besserwisser»
längst nicht mehr behagt , über kurz oder lang ins
konservative Lager abschwenken werden . Nicht noch
mehr Freiheit  brauchen wir ; nein , mehr Zucht

und Ordnung , mehr Achtung  vor göttlicher und
weltlicher Autorität , das ist eS, was uns not thut.

Vermischtes.
Jubiläum des Staatsanzeigers.

Am 1. Jan . 1900 waren es 50 Jahre , daß die erst«
Nummer des Staatsanzeigers für Württemberg er¬
schienen ist. Durch Verfügung des K. Justizmini¬
steriums vom 27 . Dezember 1849 wurde das bis
dahin erschienene LandeS -Jntelligenzblatt , „um dem
längstgefühlten Bedürfnisse eines publizistischen Staats-
JnstitutS zu entsprechen " , zum Staatsanzeiger erwei¬
tert , und in dem Vorwort zu Nr . 1 des Jahrgangs
1850 war als Programm des neuen Blattes ausge¬
sprochen : „ Unbeirrt von jedem Parteiintereffe wird
der Staatsanzeiger in ruhigem , ernstem Ton , fem
von Persönlichkeiten , die wahren Interessen des Landes
vertreten , gegen gehässige Verdächtigungen und Ver¬
leumdungen der Regierung keine anderen Waffen als
die der Wahrheit führen , und durch die Treue seiner
Berichterstattung bewähren , daß er über den Parteien
seine Stellung eingenommen hat ." — DaS amtliche
Blatt bemerkt zu diesem Zitat : Vieles hat sich seit¬
dem in den politischen Verhältnissen des Landes ge¬
ändert , aber an jenen Worten wüßten wir nichts zu
ändern ; den Grundsätzen der ersten Redaktion wird
der Staatsanzeiger auch im neuen Jahrhundert treu
bleiben.

— Auch auf der internationalen Postkarten-
AuSstellung zu Genf  ist der bekannten Theefirma
Meßmer (Hoflieferant ) in Frankfurt a . M . für her¬
vorragende Leistungen auf dem Gebiet « künstlerischer
Ansichtspostkarten die große goldene Medaille von der
Jury zuerkannt worden . Da die Meßmer ' schen Post¬
karten demnächst auch in Paris und Petersburg zur
Ausstellung gelangen werden , so dürften den bis¬
herigen Auszeichnungen bald noch weitere folgen und
den Sammelwert der Karten erhöhen . Käuflich find
dieselben nicht, sondern werden Kunden von Meßmer»
Thee durch die bekannten Verkaufsstellen gratis ab¬
gegeben.

MeLümreteU.

Vllr ^ eclsn » susftslt unentbskrlidi ist
E Mack 's Pyramiden -Glanz -Stärke (in Pack -ten zu
10 , 20 u . 50 Pf .), besonder » beliebt zum Matt - u.
Glanzplätten von Kragen u . Manschetten.

sich von oben herab an die kleine korpulente Frau des Hauses und fragte mit
kühler Höflichkeit : „ Sie haben vielleicht die Güte , uns — einen Augenblick ! —
zur Beratung allein zu lassen ?"

„Gewiß , gnädige Frau, " entgegnet « Frau Oldekop unterwürfig , ging hinaus
und zischte ; „Impertinente P rson !"

„Habm Sie briefliche Nachrichten ?" fragte Frau Wichbern.
„Nein , gnädigste Frau , keine. Ich warte mit Schmerzen . Nichts weiß

ich, als was die Blätter bringen . Es ist wie ein Blitz aus heiterm Himmel — "
„Mir scheint vielmehr , daß der Blitz die Wolken wohlthuend geteilt hat.

Oder sollten Sie sich der Erkenntnis verschließen , daß der jähe Tod allen An¬
zeichen nach einen Schritt des Bauern algeschnitten hat , der Jhnm verhängnis¬
voll geworden wäre ?"

Detlev Old .kop entgegnete sehr bestimmt : „Sie wissen nicht, daß ich ge¬
nauer unterrichtet bin . Nach der Unterredung mit Ihnen habe ich meine letzten
Mittel zusammengerafft , bin zu meinem Bruder gefahren und habe ihn " « offene
Auskunft darüber gebeten , ob an dem Gerichte Wahre » sei . .

„Und — ?" fragte sie kühl.
„Er hat mir versichert , daß er sich verpflichtet fühle , für da » Mädchen zu

sorgen , daß er aber einen Entschluß über da » Wie noch nicht gefaßt habe und
auch nicht fassen werde , ohne sich vorher mit mir ins Einvernehmen zu setzen . ."

„So ?" warf sie mit unverhohlenem Unglauben rin und ließ die stahl-
grauen Augen forschend auf ihm haften . Haben Sie Geld von Ihrem Bruder
verlangt ?" fügte sie rücksichtslos Hinz«.

„Nein, " log er . „Da » war weder Haupt - noch Nebenzweck meiner Reffe.
Ich wollt « dem Klatsch auf den Grund gehen und zugleich Ihrer Nichte nochmals
— gütlich zureden . . ."

-Aha !"
„Sie war nicht zu Hause . Ich habe meinen Bruder eindringlich ersucht,

dem Mädchen Aufklärung zu geben , was r» verlieren würde , wenn e» bei seiner
thörichten Ablehnung Ihnen gegenüber verharrt «. Und das nicht allein , ich habe
auch meinem Bruder klar gemacht , daß er es nicht verantworten könne
Mädchen in ihrem Starrsinn zu bestärken - "

„So so !"
„ - daß selbst, wenn er di . seiner Meinuno beste Absicht hätte , chre

Zukunft durch Vererbung des Hofes sicher Pellen , er sich noch an ihr ver¬
sündigen würde ."

„Hm - !"
Ihre Einstl ^ rrrt störte ihn und ließ ihn auf der Hut sein.

lch Ihr Vermögen , gnädige Frau , nicht zu überschätzen glaube und
«clnen Bruder über die mulmaßlichr Höhe belehrte , gab er , wenn auch mit
einigem Widerstreben , die Zusage , mein « Eröffnungen dem Mädchen wiederholen
zu wollen . Ueber den Bernd Löhnau , den Geliebten Ihrer Nichte, habe ich nur
erfahren können , daß er den Versuchungen widerstanden hat ."

Sie ließ wieder nicht» vernehmen , al » ihr kurze» „Hm — !"
Da nun aber auch er schwieg, fragte sie nach einer Weile : „Wa » ge¬

denken Sie jetzt zu thun ?"
Er zuckte di« Achseln und zog di» Brauen hoch.
„Warten, " antwortete er kurz.
„Nicht hinfahren — ?"
Er benutzte di« Gelegenheit und fragte : „Habe ich die Mittel ?"

(Fortsetzung folgt .)
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In Folge höherer Weisung find die Bahngleisunterhaltungr¬
arbeiten im Jahre 1900

auf der Strecke Weilderstadt —Altheugftet mit 3400 <̂ ,
» „ „ Altheugst«tt - Calw „ 4200 „
„ „ „ Calw - Wildberg „ 3000 „
» „ „ Wildberg - Nagold „ 3200 „
„ „ „ Nagold —Hochdorf „ 2000 „

im Wege schriftlicher Submission im Akkord zu vergeben und werden geeignete
Unternehmer hiezu eingeladen, die Bedingungen und die Preistabelle auf dem
BauamtS-Bureau in Calw einzusshen und ihre Offerte daselbst in Prozenten der
festgesetzten Einheitspreise ausgedrückt schriftlich, versiegelt und mit entsprechender
Aufschrift, sowie diesseits Unbekannte mit Bermögsns- und Fähigkeits-Zeugnissen
versehen, spätestens bis

Freitag, de» 5. Januar 1900, abends 6 Uhr,
abzugeben.

K. Eisenbahnbetriebsbauamt Calw.
Kraust.

Vri»at-A«rrisr«.

ß

Otteubroun , 1. Jan. 1900.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres lieben Vaters, Schwieger- und
Großvaters

Jakob Holzapfel, res. Schultheiß,
für den gespendeten Trost des Hm. Pfarrers, sowie für
die Worte des Hrn. Schultheißen am Grade, für die
zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte, insbe¬
sondere auch den HH. Ehrenträgern, sagt den innigsten
Dank

im Namen der Hinterbliebenen:
Kath. Keck Witwe.

Hirsau.
Dir Lieferung sowie Zer¬
kleinerung non 100 otun

Kalksteine«
vergebe ich im Wege schriftlicher Sub¬
mission und erbitte mir diesbezüglich«
Offerten bis längstens Montag » de«
8. Ja «.» vormittags 11 Uhr. Die
Eröffnung, welcher die Bietenden an¬
wohnen können, findet zur genannten
Stunde im Gasthausz. Löwen  dahier
statt.

L. Nsssslsninan »,
Zimmermeister.

Sütze und gestandene

Milch
in der Haydt 'schen Brauerei.

MeLrkabrung
beweist, daß immer wieder auf
die Vortheile hingewiesen Ver¬

den muß, welche die

Mlioncen-LepeWon

Wolf Mre
LövlLsstrasse 33 » 602

dem inserirendenPublikum
bietet, da dieselben noch viel

zu wenig bekannt sind:

Erprobt srit vielkv Jahren
als ein vorzügliches Mittel zum Con-
kervieren von Schuhzeug, Pferde-

Wazenverdecken rc., ist das
sen lvvi, Hunderltausenden an-gewendete
8eMUt Mrktz

Beim Einkauf lasse man sich nichl >.
durch auf Täuschung berechnete Namen
und Marken irreführen, sondern achte
darauf, daß jeder Büchse die bekannte
Schutzmarke„Büffelhaut* aufgedruckt
sein muß.

BüchsenL 20 u. 40 Pfg. sind zu
haben:

6a1v: Luxen vrsiss.
R. Lander.
6. 8s .kma.nn V7 re e.
6. kksikker.
I». 8oklottsrdsek.
Otto  8tiksl.

^Itdsuxstett:  6 kr. 8trails.
kvobinxvn:  Lrauss
Ltrvan: Lsrä.  Pknwm.

Ottoü̂ätsr.
I»i«denLeII: Lr.  8 odoenIsn.
Strruundstm:I».V̂aieo.

§Stv/LLS/iba/ks Fs/ 'ak^r/aA.
-li/Laz-ös/kanA a/n/ >v/>^§amsL

Taglohnlisten
für Steinhauer, Steinbrecher, Wald¬
arbeiter sind vorrätig in der Druckerei
d. Bl.

SM-1 WrHHM Lei«
eingetr. Genossenschaft mit unbrschr. Haftpflicht.

Die öei ««s auf Kündigung augekegte« Helder verzinse« wir
aö 1. Januar 1900 mit 4 °/o. Weitere Kapitalien werde« z« dm
gleiche« Bedingungen angenommen.

Der Vorstand nnd AnMtsrat.

MMr-Nerck Hllsm-AtkilbroW.
Am Freitag de« 8 . Januar , findet unsere

Weihnachtsfeier
-W^  bei Mitglied Stotz z. „Löwen* statt. Anfang präzis7 Uhr abends.

Hiezu werden unsere Mitglieder mit ihren Angehörigen freund-
lichst eingeladsn.

Solchen, welche Mitglieder des Vereins sein könnten, kann kein Zutritt
gewährt werden.

Der Ausschuß.

Samstag » den k. Januar , halte ich

MtreklWe
und lade hiezu freundlich ein.

G . Megete.
Wirtschaftsführer von Wily . Boßler.

Jür die Küche!
vr . Oetkers Backpulver,

vr . Oetkers Banille -Zucker,
vr . Oetkers Pudding -Pulver

ä 10 Pf.
Millionenfach bewährte Rezepte gratis von

I . C. Mayer 'S Nachf.

Notieren Liffolg
bringen die allgemein bewährten

Ltttser 8
kktzMrillÜllL-l-Ll'g.Illklltzll
gegen Appetitlofigkeit, Magen¬
weh und schlechten, verdorbe¬
nen Magen . Echt in Packetenä
25 Pfg. bei Th. Wieland , Alte
Apotheke in Calw,  Erust Unger
in Gechingen.

werden gegen doppelte Sicherheit aufzu¬
nehmen gesucht. Jnformativschein kann
auf dem Compt. d. Bl. eingesihrn werden.

Eine bereits noch neue
8«tterschneidmaschine

hat um anneymvaren Preis zu verkaufen
Gottlieb Buhler » Wirt,

a. d. Oeländerle.

Hirsau.
-» Unterzeichneter hat 5,

Wochen alte, sehr schöne

Müden
(Halbhunde), billig zu verkaufen.

Ilrih Msmöerg.

io

Da; Neue
Bürgert. Gesetzbuch,

groß Format, mt Übersicht!. Sachregister,
ist in eleg. EinbandL 1 ^ zu beziehe»
von der Druckereid. Bl.

K

scaopulver
in laktäiektsn kaltsekaekteln.

v»»?l6. '/» >/«
sHarleÎrausnlob I.KO-.65 -. 5V

„ lsieinl-iebling., 1.75 l .- -.55
„ Kugel . „ I.SO1.1)5 -.60
„ 7aubs . „ — I.I5 -.65
VerkLufssltzUtzn ljurek klsknlv

vrslcktllek.

Mmdkalender
findL 10 iZ in der Druckereid«. Bl.
zu hoben.

Druck und Verlag der A. Oelschligrr 'scheu Buchdruckeret. Verantwortlich, Panl Adolfs  i « Cal« .Telephon Nr. S.
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